
.TL
l V »! I

L i
..S -

krsSel ?,!
sii allen lSsrLLagin.

ÜKöNllMSSt
in üerölackulerieljäkr!. Ä. 1.35

moni!!. 45 N.
bei allen wSrtt . vostrmrlaltsil
nnck Loten im Orts- o . kaliibsr-
orlsverkekr vierteil . U. 1.35 ,
siursrlislb clssselöes Ll. l.Z5,

lilsrii Lestellgelä Nt kl«.
Lölöion kr. 41.

Erzähler vom Schwarzwald .

Amtsblatt für die Stadt Wildbad .
' I llüMar

L"W «

Nr . 4.

Tranern zeugt von vieler Liebe,
Doch zu viel trauern , zeugt von wenig lvitz .

Shakespeare .

5S !
Willst du Richter sein?
Roman von Maximilian Böttcher .

(J »rtsetzlmg.)
„Fritz ! Mein Gott ! Warum hast du mir denn nicht

geantwortet ? Ich . . . rein auf den Tod Hab ' ich mich
erschreckt, wie ich einen Reiter auf mich zukommen sah .

"

„ Dachtest wohl, es' war der leibhaftige Gottseibeiuns ,
der da angeritten käme , dich zu holen , süßes Gretchen ?
Nee, um so ein langhäriges Luderchen holt der Deibel
keinen Gaul aus 'm Stall . Soviel Umstände zu machen ,
überläßt es uns dummen Sterblichen !"

„Ich konnte doch nicht wissen , daß du's bist , Süßer !"

Und mit verliebter Zärtlichkeit hing sie schon an seinem
Halse.

„ Das mag sonst einer aushalten und alle Abend den
Weg hierher zu Fuß machen !" knurrte Fritz und wehrte
die Umarmung ab . „ Meines Vaters Sahn nicht. Ueb-
rigens wart ' ich heut auch schon wieder 'ne geschlagene
halbe Stunde auf dich, und ich muß es dir mal sagen :
das paßt mir nicht, mir um deinetwillen alle Nächte
kalte Füße zu holen wie 'n Sekundaner und dann wieder
nach Hause zu stelzen, ohne dich mal von Angesicht zu
Angesicht gesehen zu haben .

"

„ Ja . . . wenn dein Vater bei uns ist — und er
kommt fetzt so oft —, dann kann ich doch nicht so rasch
weg, wie ich gern möchte!"

- „ Was hat 'n der olle Knabe eigentlich, daß er euch
neuerdings immerzu die Stube voll dreckert ?"

Dem Dritten in seinem Versteck hinter der Rohrhütte
war dieses sonderbare Liebesduett von seinen ersten Tönen
an einigermaßen auf die Nerven gefallen, um so mehr ,
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Rundschau.
Im Wahlkreis Eisenach -Dernbach .

den bisher der berühmte Schack vertrat , hatten die Natio¬
nalliberalen in der Weihnachtswoche dem freisinnigen Par¬
ieivorstand den Schultheißen und Landwirt Krug als
ihren Kandidaten vorgeschlagen. Dieser erklärte bei sei¬
ner Anwesenheit in Eisenach, daß er dem Bund der Land¬
wirte aus wirtschaftlichen Gründen angehöre , politisch
stehe er aus liberalem Standpunkt . Der freisinnige Aus¬
schuß gab schließlich nach schweren Bedenken vorbehalt¬
lich der Zustimmung des freisinnigen Vereins sein Ein¬
verständnis mit der Nominierung Krugs zu erkennen. Die
freisinnige Wählerversammlung aber lehnte mit aller Ent¬
schiedenheit die Kandidatur Krugs ab , da es ausgeschlossen
fei, daß die freisinnige Partei ein eingeschriebenes Mit¬
glied des Bundes der Landwirte unterstützen könne. Nun¬
mehr wird demnächst auch ein freisinniger Kandidat auf
dem Plan erscheinen. — Ob die nationalliberalen Wäh¬
ler sich von ihrer Parteileitung dauernd anderNasehe -
ru m führen lassen werden, bleibt abzuwarten . In ih¬
ren Reden predigen die Führer der Partei die reinliche
Scheidung zwischen rechts und links, in ihren Taten knüpft
die Parteileitung immer neue „ zarte Bande " zur dema¬
gogischen Kampforganisation der Rechten. Man muß ge¬
stehen , daß die Parteileitung den Zeitpunkt für solch heim¬
liche Techtelmechtelei mit dem ihr eigenen Geschick vortreff¬
lich gewählt hat ! Auch der freisinnige Aüsschuß hätte aller¬
dings besser daran getan , die bündlerische Kandi¬
datur Krug vorbehaltlos ab zu lehnen . Aber hier
hat die Versammlung der Wähler durch ihre Einsicht das
Versehen der Führer wenigstens noch rechtzeitig gutge-
macht .

qr *

Eine Kundgebung der elsatz -lothringischen
Regierung gegen die Bischöfe von Straßburg

und Metz .
Tie offiziöse Straßburger Korrespondenz veröffent¬

licht folgendes Schreiben des Staatssekretärs Zorn von
Bulach an die Bischöfe von Straßburg und
Metz :

„Aus - en öffentlichen Blättern entnehme ich, daß Ew . Gna¬
den an die Ihrer Diözese angehörigen katholischen Leh¬
rer eine Mitteilung und Aufforderung bezüglich ihrer Stellung
zum Allgemeinen Deutschen Lehrerverein gerichtet
hoben . Da die Nachricht bisher von keiner Seite widerrufen
worden ist, muß ich annehmen , daß sie den Tatsachen ent¬
spricht. Die Mitteilung Ew . Gnaden an die Lehrer kommt der
Erteilung von Berdaltnngsmaßregeln gleich. Den darin lie¬

genden Eingriff in den Bereich der staatlichen Befugnisse muß
ich zurückweisen . Ich bedanr « denselben um so mehr ,
als Ew . Gnaden ans früheren Mitteilungen meines Herrn Amts¬
vorgängers die Stellung der Schulverwaltung zu der Sache
bekannt ist : „Es ist für diese selbstverständliche Pslicht , daß sie
das Recht des einzelnen Lehrers achtet, sich außerhalb des Amtes
frei, jedoch innerhalb der Schranken der Gesetze, insbesondere
des Beamtengesetzes , zu bewegen ." Die gleiche Richtlinie muß
von jeder anderen Behörde innegehalten werden . Mitteilungen
aber in Bezug auf das Verhalten der Lehrerschaft in ihrer
Gesamtheit oder in ihren Hauptgrnppen sind nur auf dem
Dienstweg zulässig . So fern es mir liegen würde , den Seel¬
sorgern zu verbieten, mit den Angehörigen der Gemeinde über
religiöse und kirchliche Angelegenheiten zu verhandeln , so wenig
ich daran gedacht hätte , dem Oberhirten einer Diözese das
Recht zu beschränken, durch einen kirchlichen Akt sich an die
Gesamtheit seiner Diözese zu wenden , ebensosehr muß ich daran
festhalten , daß die mir Nachgeordneten Beamten und Lehrer
hinsichtlich ihres Verhaltens lediglich von ihren Vorgesetzten Weis¬
ungen erhalten. Sollte je der Fall eintrelen, daß Ew . Gna¬
den glauben, in Bezug auf Angelegenheiten nicht kirchlicher Art
Wünsche hinsichtlich der Schule oder der Lehrer geltend machen
zu sollen, so möchte ich Sie bitten, sich darüber mit mir ins
Benehmen setzen zu wollen. Ich bin jederzeit bereit , zur För¬
derung sachlich berechtigter Interessen mitzuwirken . Da die ganze
Angelegenheit in die Öffentlichkeit gelangt ist, sehe ich mich
veranlaßt, auch dieses Schreiben demnächst zu veröffentlichen ."

Diese deutliche Sprache wird hoffentlich den geistlichen
Würdenträgern im Reichsland , die sich schon so manches
erlaubt haben , zu denken geben . Es ist zu hoffen, daß die
Regierung des ReichIlands auch fernerhin klerikalen Ueber-
grisfen gegenüber dieselbe Entschlossenheit bekundet.

Tages -Chromk.
Nordhause« , 4 . Jan . Der Rentier Hermann Ar¬

nold , der vor einigen Tagen hier gestorben ist, hat die
Stadt Rordhausen zu seiner Universalerbin eingesetzt . Die
Erbschaft beträgt nach Abzug einiger Legate über Ifts
MU . Mark . Hiezu kommen noch Ländereien und wert¬
volle naturwissenschaftliche Sammlungen . Tie Hälfte der
Summe ist für ein städtisches Museum , die andere Hälfte
für wohltätige Zwecke bestimmt.

Mülhausen i. E . , 4 . Jan . Infolge des Wegelin-
Awrs'chenfalls waren bekanntlich seinerzeit die Konzerte im
Centralhotel untersagt worden . Der Wirt hat jetzt die Er¬
laubnis erhalten , vom 8 . ds . Mts . ab wieder öffentliche
Konzerte veranstalten zu dürfe:! .

Aus Württemberg .
Dienftnachrichten.

Der Landrichter Kaulla in Ellwangen ist seinem An¬
suchen gemäß an das Landgericht Tübingen versetzt worden ,

ferner sind der Staatsanwalt Dr . Tafel in Stuttgart zum
Landrichter in Stuttgart , der Justizministerialsekretärtit . Land¬
richter Härle zum Landrichter in Tübingen, die Amtsrichter
Akermann von Schorndorf und Simon von Gmünd zu,
Landrichtern in Ellwangen ernannt worden , der Amtsrichter
Dr . Schnitt » bei dem Amtsgericht Stuttgart

' Stadt ist mit
seinem Einverständnis auf die mit den Dienstrechten der Amts¬
richter verbundene Stelle eines Jnstizministerialsekretärs unter
Belastung des Titels eines Amtsrichters versetzt,, die 2 . evan¬
gelische Stadtpfarrstell« in Waiblingen dem Pfarrer Bolz in
Mägerkingen , Dekanats Reutlingen, und die evangelische Pfarrei
Eschental , Dekanats Oehringen, dem Pfarrer Gmelin in Wü-
srenrot, Dekanats Weinsberg , übertragen und der Oberpostassi¬
stent Psin der in Altensteig zum Postfekretär daselbst beför¬
dert worden . Dem Amtmann Mösle bei dem Oberamt Waib¬
lingen, sowie dem Oberamtssekretär Jennewein bei dem
Oberamt Aalen wurde die nachgefuchte Entlassung aus dein
Staatsdienst , elfterem zum Zweck des Uebertritts in den
Reichsdienst , letzterem zum Zweck des Uebertritts in den Ge¬
meindedienst erteilt.

Die Gehaltfrage der wiirtt . Volksschullehrer
in den letzten 100 Jahren .

Me Veranstaltung zur Lehrerfortbildung , namentlich
die Konferenzen, wie auch schon die Hebung der Lehrer¬
bildung überhaupt , haben in Württemberg einer SLan¬
de Sorganisation der Lehrer den Weg bereitet . Im
Gegensatz zu allen anderen Ständen mußte nämlich der
Lehrerstand unter den schwierigsten Verhältnissen den
Kampf um seine Anerkennung führen , einen Kampf , der
ihm einen beispiellosen Widerstand brachte. Diese Kämpf«
haben aber auch dazu beigetragen , die Glieder des Lehrer¬
standes' im Laufe der Zeit zu einer so festen Organisation
zusammenschließen, wie sie kaum ein anderer besitzt . Im
Anfang des 19 . Jahrhunderts liest man bereits von Ein¬
gaben einzelner Bezirke um Erhöhung der im Jahre 1810
endlich auf 150 Gulden gebrachten Besoldungen . Da¬
mals gab es auch noch Geistliche, welche die Lehrer durch
Eingaben warm unterstützten . Gar bald aber erwuchsen
dem Lehrerstand gerade aus dem Pfarrstaude Gegner sei¬
ner Aufwärtsentwicklung . Wie recht die Geistlichen von
ihrem Standpunkt aus hatten , geht daraus hervor , daß
bereits bis zum Jahre 1833 das Standesgefühl der württ .
Volksschullehrer so stark entwickelt war , daß diese — Und
zwar sämtliche Schullehrer aller 3 Bekenntnisse — eine
Denkschrift über die Notwendigkeit eines neuen Schul¬
gesetzes und insbesondere einer Erhöhung der Lehrsrge-
hälter der Regierung und den Ständen unterbreiten konn¬
ten , die ganz wesentlich auch zum Schulgesetz von 1836
mit den Anstoß gegeben hat .

Bei den landständischen Verhandlungen über das
Schulgesetz zeigten leider nur die demokratisch-freisinnigen

als Horchen und Aufderlauerliegen überhaupt nicht seine
Sache waren . Nun aber hielt er 's nicht länger auf den
glühender! Kohlen, auf denen er stehen wähnte , aus ,
obwohl er sich selber sagte, daß wahrscheinlich noch aller¬
lei höchst interessante Dinge zu seinen Ohren konnpen
würden , wenn er noch ein weniges den „ Lauscher an der
Wand " spielte.

„ Warum dein Alter uns alle Abend die Stube voll
dreckert , danach solltest du ihn selber fragen !" stieß er
höhnisch hervor und pflanzte sich mit einem langen Schritt
Brust an Brust vor Fritz Reinhardt hin .

Schreckhaft schien er nicht zu sein. Denn während
Elsbeth einen Angstschrei ausstieß und mit der Hand
nach der Herzgrube griff , lachte er aus vollem Halse.

„ Hol 's der Deibel ! Selbst in Rodenau kann man
Ueberraschungen erleben . Cousin Gottfried , wie er leibt
und lebt . Fragt sich bloß : hast du hier selbst ' n Rendez¬
vous , oder willst du über mich und deine Schwester die
Tugendwache halten — in Ermangelung einer nützlicheren
Verwendung für diesen schönen Augustabend ?"

„ Der . . . nachspionieren tut er uns . . . der !" keuchte
Elsbeth , die den Schrecken nicht so rasch aus den Glie¬
dern bekam .

„Stimmt , mein Kind !" Gottfried hielt es für ge¬
raten , um den in ihm gärenden Zorn die harmlose Maske
des ' Spottes zu werfen . „ Du glaubst gar nicht, wie
lange ich mich schon danach sehne , bei eurem Stelldichein
mal den Dritten im Bunde zu spielen, Schwesterlein .
Heut aber hätt ' ich gern mit deinem Schatz zwei Worte
unter vier Augen gewechselt . Wirst schon wissen , wieso
und warum ! Also geh nach Hause — der Weg ist dir ja
nicht fremd — und kriech ' gleich in die Federn , damit
du morgen mal etwas früher ans Tageslicht kommst , als
das sonst so deine Art ist !"

„Vielleicht laß ich mir von dir befehlen, , was ich
zu tun und zu lassen habe !"

„ Du sollst dich nach Hause scheren ! " Mit einer hef¬
tigen Bewegung packte Gottfried die Schwester am Arm .

„ Laß das Mädel los , gefälligst ! hörst du ?" Fritz
Reinhardt , in dem der Instinkt erwacht war , oder der
vielleicht auch nur so tun wollte, trat jetzt seinerseits hart
an den Störer seines Rendezvous heran und hob die
Hand wie zur Abwehr gegen ihn .

„ Red ' mir nicht in mein Sache hinein !" schrie der.
fühlte , wie das Blut in seinen Adern zu Feuer wurde,
und schlug mit der Faust auf den gegen ihn erhobenen
Arm , daß es knackte.

Fritz flog zusammen .
„Du . . . nimm dich in acht ! . . . . Jäh riß er die

Reitpeitsche mit dem schweren Metallknops aus dem Schaft
seines langen Stiefels und machte ein Gesicht dabei, als
hätte er Lust, sich gegen Gottfried anzuwerfen .

Aber da hing das Mädel schon wieder an seinem
Halse.

„Nicht, Liebster ! . . . Du sollst dich nickst mit dem
einlassen ! Mit dem . . . !

„ Ach so !" höhnte Fritz mit dem geringschätzigen Grin¬
sen und trat einen halben Schritt zurück.

Gottfried spürte wieder den Stich der feinen , langen ,
eisigen Nadel mitten durch sein Herz und alle seine
Nerven . Ein dumpfer Laut quoll aus seiner Kehle. Das
kam also immer wieder , immer wieder , seit der rote
Alwin am ersten Morgen nach seiner Heimkehr das ver¬
dammte Wort „ Zuchthaus " hingeworfen , seit Erna Plathe
zu ihm gesagt : „Ich Hab ' Angst vor dir . . . Da , wo du
herkommst . . .

"
, und seit der Brücknersche Lausebengel!

ihn auf offener Straße „Totschläger " geschimpft und einen
ausgeplatzten Hosenboden daftlr mit nach .Hause genommen
hatte . Das kam also immer wieder, immer wieder ! Kam
nicht nur nach groben Schimpstvorten und anderen Deut¬
lichkeiten, kam auch nach versteckten Anspielungen , nach
einem hämischen Grinsen sogar . . .

(Fortsetzung folgt.)

/
/



Abgeordneten , daß sie die Lehren der Schulgeschichite er¬
faßt . Es blieb der Prälatenbank Vorbehalten , entgegen
dem Kommissionsantrag auf 200 Gulden Mindestgehalt
zu beantragen , daß ein Teil der Stellen ans 150 Gulden
belassen werden solle , den Antrag auf Gewährung eines
heizbaren Zimmers für Unständige zu Fall zu bringen ,
nud die sofortige Aufbesserung der Lehrergehälter abzu¬
lehnen .

Von größter Bedeuwng für das Aufwärtsstreben des
Lehrerstandes wurde die Gründung des württ . Volks -

sfch ul lehre « Vereins i . I - 1840 . Auf sein Drängen
wurden bereits im Jahre 1846 die Minimalgehalte von 200
Gulden auf 250 erhöht ; dazu kamen 1852 staatliche Alters¬
zulagen von 25 und 50 Gulden . Selbst die reaktionäre
Regierung des Jahres 1885 konnte sich auf seine Bitten
hin der Notwendigkeit einer abermaligen Aufbesserung
nicht verschließen . Auch gelang es der damaligen demo¬
kratischen Minderheit des Landtags mit ihren Anträgen
«nne Erhöhung des Minimalgehalts auf 300 Gulden durch¬
zusetzen . Das Jahr 1865 brachte eine Erhöhung der Min¬
destgehalte auf 400 Gulden , der Belohnung des Wteil -

Nngsnnterrichts auf 12 — 24 Gulden . Im Jahre 1872
nötigte der große Lehrermangel die Negierung schon
wieder zu einer Aufbesserung auf 480 Gulden , Gewährung
von Alterszulagen von 50 — 100 Gulden und bessere Be¬
zahlung des Abteiluugsunterrichts mit 18 — 36 Gulden .
Aber auch mit diesen Sätzen konnte dem Lehrermangel
nicht gewehrt werden .

(A gebe ein besonderes Kapitel , einmal aktenmäs -
sig darzustellen , mit welcher Maßlosigkeit und Gehässig¬
keit im Anfang der 60iger Jahre alles bekämpft wurde ,
was ein Aufwärtssteigen des Lehrerstandes begünstigen
konnte . Der ungeheuere Druck hat aber auch auf der
Gegenseite Kräfte ausgelöst . Das „ Lehrerheim "

, das so¬
eben sein 25jähriges Jubiläum feiert , wurde gegründet .
Und dieses Matt hat neben der „ Volksschule " und der
Leitung des Bolksschnllehrervereins den Hauptteil an all '

den Verbesserungen , die im Laufe der letzten 25 Jahre
in langen und schweren Kämpfen errungen worden sind .
Bei den Fortschritten ist in gehaltlicher Beziehung be¬
sonders zu erwähnen , die Einführung des Dienstalters¬
vorrückungssystems , die Erhöhung der Mindestgehalte auf
1200 — 2000 Mk . im Jahre 1899 , die Erhöhung auf 1200
bis 2400 im Jahre 1905 . Vor allem aber hat sich selbst
in der Regierung die bisherige Auffassung über die Leh¬
rergehaltsfrage gründlich geändert ; denn sie erkennt heute
an , daß man in früheren Zeiten den Fehler gemacht hat ,
Nicht rechtzeitig an die Ausbesserung heranzutreten und
daß zwischen den Gehalten der Lehrer und der Beamten ,
besonders in Anbetracht hes beschämend niedrigen An -
ßangsgehaltes ein Mißverhältnis besteht .

Bischof Keppler und der „Beobachter " . Am
24 . Dezember erschien im „ Beobachter " ein Artikel eines
katholischen Geistlichen , der sich gegen das Zölibat
wandte . In den: Artikel waren schonungslos all die sitt¬
lichen Verfehlungen aufgezählt , die die Folge des Zölibats
sein können . Bei dem üblichen Gratulationsbesuch der
katholischen Geistlichen des Kapitels Rottenburg ist nun
Bischof Dr . von Keppler auf den Artikel zu sprechen
gekommen . Nachdem Dekan Staudenmaier - Tübingen da¬
rauf hingewiesen hatte , daß dem Clerus noch das Herz
vor Empörung zittere über jenen Artikel , den der „ Beo¬
bachter " auf das Weihnachtsfest seinen Lesern auf den
Tisch gelegt . Bischof von Keppler sagte u . a . : „ Ich be¬
greife die Entrüstung , und die Aufregung , die sich des
Klerus bemächtigt hat _ Ich kann und muß als Bischof
vor Gott und der Walt auf

'Grund genauester Kenntnis
meinem Klerus das Zeugnis ausstellen , daß er von je¬
her und heute noch, von wenigen traurigen Ausnahmen ,
abgesehen , sich der Si 'ttenreinheit , Unbescholtenheit und
eines durchaus priestertoürdigen Wandels befleißigt und
die Achtung und das Vertrauen des Volkes verdient und
genießt . . . Wir können nicht glauben , daß wirklich einer
unserer Priester in einer solchen Weise seinen eigenen
Stand vor aller OeffentlichAeit der schwersten sittlichen
Verirrungen verdächtigt und bezichtigt . Wir halten un¬
sere Standesehre hoch und werden sie zu wahren wissen . .

"

Feuerbestattung und Kommunalpolitik . Der
„ Phönix "

, Organ für fakriltative Feuerbestattung schreibt
aus Sruttgart : „ Die hiesigen Kommunalwahlen geben den
Konservativen und Klerikalen allemal Veranlassung , auch
gegen die Feuerbestattung ( hier kostenlos ) zu poltern . Dies¬
mal wars der schweigsamste Mann in den Bürgerlichen
Kollegien , ein klerikaler Rechtsanwalt , der sich über die
kostenfreie Gewährung der Leichenverbrennung aushielt ,
ohne zu bedenken , daß seine Gesinnungsgenossen im Mit¬
telalter und auch noch später sogar lebende „ Ketzer" gratis
verbrannt haben . Uebrigens wird die einfache Grabstätte
von der Stadt auch kostenlos abgegeben . Es ist deshalb
nur ein „Gebot der ausgleichenden Gerechtigkeit "

, daß
die Einäscherung , die übrigens der Stadlkasse billiger Kn
stehen kommt , als eine Grabstätte auch kostenfrei geschieht .
Das Wettern gegen die „ Bevorzugung " der Fenerbestatte -
len ist nachgerade als kindisch zu bezeichnen .

Auch eine Wirkung der Steuerreform . In B e-
sigheima . N . feierten nach altem Brauch die im Jahre
1859 Geborenen gemeinsam ihren 50 . Geburtstag . Es
waren patriotische Leute , die da beisammen waren . Man

gedacht « der Kriege von 66 und 70 , der Entstehung des
Reichs , freute sich über den kräftigen Schlag Leute , der aus
dem Städtchen hervorgehe , das im letzten Jahr unter 23
Rekruten 21 Soldaten lieferte , und man sclstoß mit einem
Hoch aus den fernen Altersgenossen Kaiser Wilhelm II .
Von einem Telegramm an den deutschen Kaiser wurde
abgesehen ; eine Allersgenossin meinte , der Kaiser
würde daraus nur den Schluß ziehen , daß
wir trotz der neuen Steuern noch übriges
Geldhätten . Dagegen empfahl sie ein „ Telegramm an
den König aller Könige " zu senden , indem sie anstimmte
das Lied : „Nun danket alle Gott !"

Privatnoteu als Zahlungsmittel . In der Oef-
ßenklichkeit und im Reichstag war gelegentlich der Beratung
der Bankgesetznovelle darauf hingewiesen worden , daß es
sm Reiseverkehr vielfach lästig empfunden werde , daß die
Noten der in Deutschland bestehenden Privatnoten -

b' anken nicht von allen Eisenbahnstellen in Zahlung ge¬
nommen werden . Es ist nunmehr Vorkehrung dahin ge¬
troffen worden , daß die Noten der bayerischen , der sächsi¬
schen, der wü r t te m b er g is ch en und der badischen No¬
tenbank bei Eisenbahnkassen , soweit die Barmittel und
Zahlungsbedürfnisse das Herausgeben des lleberschusses
über die Schuldigkeit gestatte « , in Zahlung genommeu wer¬
den , Und zwar im Gebiet der preußisch -hessischen Eifenbahn -
gemeinschaft be> den Fahrkartenabgabestellen von rund
200 der wichtigsten Stationen , im Gebiet der übrigen Ei -
senbahuverwaltungen , also auch bei der württembergischen ,
bei den Kassen aller Stationen .

Stuttgart , 4 . Jan . Der B u nd d e r L a n d w irt e
sucht gegenwärtig

'
seine Reihen zu verstärken . Im Oberamt

Künzelsau hielten die Mgg . Dr . Wolfs und Vögt -
Büttelbronn dieser Tage 4 Versammlungen . In M ü u ch-
ingeu , OA . Leonberg , sprachen die Abgg . Roth , Kör¬
ner und Frhr . Pergler v . Perglas . Der Abg . Roth , Kör -
ktärte u . a . (nach dem Bericht der „ D . Reichsp .

"
) , seine

Zustimmung zur Erbanfallsteuer sei trotz großer Beden¬
ken, die sich seither noch gesteigert hätten , nur aus takti¬
schen Erwägungen erfolgt ; er habe gehofft , die liberalen
Parteien würden sich dann zur Erledigung der Reichsfi¬
nanzreform freundlicher stellen . Erwähnt möge noch wer¬
den , daß in der Erörterung denjenigen , denen der Kaffee -
Kvll nicht behage , die Verwendung von Malzkaffee em¬
pfohlen wurde .

Schorndorf , 4 . Jan . Ein eigentümlicher Vorgang
spielte sich in der letzten Sitzung der bürgerlichen Kolle¬
gien ab . Ans der Tagesordnung stand u . a . ein Punkt ,
der verschiedene Einsprachen gegen eine geplante 'Aender -
ung des Ortsbaustatuts betraf . In diesen Einsprachen
waren auch drei Mitglieder des Bürgerausschusses und
ein Mitglied des Gemeinderats beteiligt . Vor dem Ein¬
tritt in die Beratung dieses Punktes ersuchte der Vor¬
sitzende, Stadtschultheiß Raible , die bei den Einsprachen
beteiligten Mitglieder der Kollegien , während der Berat¬
ung dieses Punktes abzutreten . Zwei der Beteiligten ver¬
ließen den Saal , ein beteiligtes Bürgeransfchuhmitglied
verließ zwar seinen Sitz inmtten der Kollegien , nahm
aber sofort auf einem der für die Zuhörer bereitgestellten
Stühle Platz und erklärte auf '

Vorhalten des Vorsitzen¬
den , daß er den Verhandlungen als — Privatmann an¬
zuwohnen beabsichtigte . Erst nach wiederholter Auffor -
ung verließ dieses Bürgerausfchußmitglied den Saal . Ein
weiteres Mitglied des Bürgerausfchusses , das ebenfalls
die Einsprachen mitunterzeichnet hatte , konnte sich anfäng¬
lich nicht erinnern , seinen Namen unter die Einsprachen
gesetzt zu haben . Nachdem sich der Mann hiervon über¬
zeugt hatte , erklärte er daß er sich trotz der Unterzeich¬
nung nicht als persönlich beteiligt betrachte , da er keinen
Grundbesitz habe . Inzwischen hatte aber auch schon einer
der Beteiligten , ein Mitglied des Gemeinderats , den Saal
wieder betreten , um der Beratung als Zuhörer beizu¬
wohnen , zu ihm gesellte sich das letztgenannte Mitglied
des Bürgerausschusses , das aber endlich den Saal verließ ,
während der beteiligte Gemeinderat durch nichts zu bewegen
war , den Saal zu verlassen . Auch eine Aufforderung des
Bürgerausschnßvbmanns an den letzteren blieb erfolglos .
Ter Vorsitzende erklärte schlieMich, daß er sein Referat nicht
halten werde , solange die Kollegialmitglieder anwesend
seien , die die Einsprachen mit unterschrieben hätten . Im
Einverständnis mit den Kollegien setzte er darauf den be¬
treffenden Punkt von der Tagesordnung ab . (Gm . Ztg . )

Vom Welzheimer Wald , 3 . Jan . Der Aufruf,
den der Deutsche Bauernbund ins Land hinausge¬
schickt hat , trägt eine größere Mnzalst von Unterschriften
von Landwirten , die auf dem Welzheimer Wald ansässig
sind . Es ist dies ein Beweis dafür , daß man hier oben
der neuen Bewegung großes Interesse entgegenbringt . Daß
dies wirklich der Fall ist, das hat eine gestern auf dem
Haghof

'bei Welzheim gehaltene Versammlung aufs neue
dargetan , die von seiten unserer Bauern stark besucht war .
Aus Vorschlag schritt man sofort zur Gründung eines
Bezirksverbands des neuen Bundes , zu dessen vor¬
läufigem Vorsitzenden der Vorsitzende der Versammlung
Landwirt Weber -Breitenfürst gewählt wurde .

Freudenstadt , 5 . Jan . Wie der Grenzer nachträg¬
lich erfährt , ist bei der kürzlichen Beerdigung des Land¬
tagsabgeordneten Schmid nur durch Zufall ein schwe¬
res Unglück verhütet worden . Dem Verstorbenen
als Veteranen zu Ehren wurden bei der Versenkung des
Sarges drei Böllerschüsse abgefenerr . Gleich der erste
Schuß war viel zu stark geladen . Bei dem zweiten Schuß
soll die Hülfe stecken geblieben sein und der dritte Schuß
war derjenige , der leicht schlimme Folgen hätte haben
können . Das Berschlußstück an der Kanone wurde !weg-
gerissen und durchschlug im ersten Stock des gegenüber¬
liegenden Hanfes das Schindelgetäfer und zerbröckelte das
Mauerwerk . Das Zimmer war bewohnt und um die Ka¬
none herum war die schaulustige Jugend in großer Zahl .

Oberndorf , 4 . Jan . Anläßlich des 75jährigen Be¬
stehens des „ Schwarzwälder -Boten " ist den Beamten und
Arbeitern der Firma eine freudige Ueberrafchung zu Teil
geworden . Den Beamten wurde je ein Monatsgehalt , den
Arbeitern je eine Gratifikation in Höhe von zwei Wo¬
chenlöhnen ausbezahlt . Außerdem wurde den im Geschäft
bestehenden Wohlfahbtseinrichttmgen ansehnliche Summen
überwiesen .

Friedrichshafen , 4 . Jan . Die bürgerlichen Kol¬
legien haben heute die Frage der unentgeltlichen Abtretung
des Terrains für eine in Aussicht genommene Mademie
für Luftschiffahrt beraten nnd sind zu edm Beschluß ge¬
kommen , gegebenenfalls das Terrain zur Verfügung zu
stellen . Damit dürfte das Projekt einen großen Schritt
vorwärts gekommen sein .

Nah und Fern .
Der lebendige Hut .

Am Neujahrsfest war in einer Ortschaft des OLeramts Horb
eine junge Frau kaum in der Kirche angekommen , als sie unter
ihrem neuen , großen Hut etwas Lebendiges hörte . Es krabbelte
und zappelte , fodaß der Hut tu Hin - und Herbewegung kam ,
wodurch auch noch die nebenknieenden Frauen aufmerksam wur¬
den . Und als der gefangene Neujahrgast vollends noch seine
pfeifende Stimme ertönen ließ , war man aller Zweifel hnt-

hoben . Die Frau verließ die Kirche und förderte den neuen
Hutbeivohner aus Tageslicht in Form einer - - Maus .

Die Sonne bringt es an den Tag .
In Paris haben zwei dort verhaftete Soldaten namens

Graby nnd Michel eingestanden , Frau Gouin ermordet
und beraubt zu haben , deren verstümmelte Leiche am Abend
des 15 . Dezember in der Nähe von Bruuoh auf dem Eisen¬
bahngleis gefunden wurde .

Zum Mord in Spa
wird noch berichtet : Der grauenhafte v i e r f a ch e Mord an
der Familie Evrat im Restaurant an der Sauveniere ist trotz
der fieberhaften Tätigkeit der Polizei von Spa und Verviers
noch immer nicht aufgeklärt . Manches weist darauf hin , daß
nur eine mit den Verhältnissen der Familie vertraute Person ,
wenn nicht gar ein Hausfreund , der sich in Begleitung einer
Frau befand , die Tat verübt hat . Die Leichenschau ergab ,
daß die ermordeten vier Personen , sämtlich nicht nur durch
Axthicbe , sondern auch durch Stiche mit einem Taschenmesser
getötet worden sind . Die Bewohnerschaft von Spa und Um¬
gegend befindet sich seit der Mordtat in der größten Aufreg¬
ung und begreift nicht, wie die bisherigen Nachforschungen so
gar kein positives Resultat zeitigen koünten .

Kleine Nachrichten .
In dem eine Stunde von Kißlegg entfernten Einzelge¬

höft Straß brach mittags 12 Uhr , als die Bewohner beim
Mittagessen waren , plötzlich Feiler aus , welches das Anwesen
in Zeit von lü/z Stunden vollständig zerstörte . Von dem grö¬
ßeren Viehbestand verbrannten 2 Farren , die wieder in den
brennenden Stall znrückranntcn und 2 Schweine . Der Be¬
sitzer , Gemeindepfleger Meier , befand sich in Kißlegg , als er die
erste Nachricht voin Brande seines eigenen Hauses erfuhr .

Auf der bei Neu fra gelegenen fürstl . hohenzoll . Domäne
Birkhof wollte ein Bediensteter des Domänepächters noch abends
für den Benzinmotor aus einem Blechgefäß Benzin entnehmen .
Dabei entzündete der Knecht ein Streichholz , das spritzte. Ein
Funke flog in das Gefäß . Sofort explodierte das Benzin nnd
überspritzce den Mann , der plötzlich in Flammen stand . Nur
mit größter Mühe gelang es , den Unglücklichen, der im Gesicht
und an den Armen gräßliche Brandwunden erlitt , zu löschen.

Volker - Evangelium *
)

von Otto llmfrid .
Eine Evangelium , eine frohe Botschaft ist es , die der Pa¬

zifismus zu verkünden hat . Sein Ziel ist nichts anderes als
die Verwirklichung der Idee , die in dem Engelgesang von Bethle¬
hem gleichsam in morgenrötlichem Glanz zum ersten mal über
die vom Brrcderkrieg zerwühlte Erde schallte „Friede auf Erden " .
Die Friedensfreunde sind überzeugt , einen Weg zu kennen, auf
dem der Traum zur Wahrheit werden soll .

Will man eine Bewegung kennen lernen , so tut man gut ,
sie bis in ihre Ursprünge hinauf zu verfolgen . Dabei verzichten
wir billig darauf , die Verdienste der Vorläufer zu würdigen .
Der Plan des Böhmenkönigs Podiebrad , die Christenheit gegen
die Türken zu einigen , der Versuch Heinrichs IV . von Frank¬
reich, Europa zu einem Staateubnnd mit den einzelnen Haupt¬
städten als wechselnden Vororten zu gestalten , der Entwurf des
Abbös von Saint Pierre , einen dauernden Frieden in Europa
herzustellen , sie waren alle gut gemeint , litten aber alle an dem
Fehler , daß der Baugrund , auf dem das Haus errichtet werden
sollte , einem angeschwemmten Boden glich, der noch unter be¬
ständigen Schiebungen erzitterte , und der das Gebäude ver¬
schlungen hätte , wenn es kaum über die Grundmauern hinaus¬
gewachsen wäre . Wertvoller als alle diese mehr oder weniger
bodenlosen Entwürfe war die Schrift des großen deutschen Phi¬
losophen Immanuel Kaut „Zum ewigen Frieden "

( 1795 ) , in
der er in prophetischer Kraft die Richtlinien absteckte , in denen
die Idee dem Ziel entgegenschreiten sollte . Die moderne Frie¬
densbewegung selbst aber hat im Jahre 1875 - ihren Anfang
genommeu . Die Veranlassung bildeten die Greuel .der Napo¬
leon ischen Kriege . Die Massenopfer , die von dem korsischen
Eroberer seinem Ruhmesgötzen geschlachtet wurden , sollten nicht
umsonst geblutet haben . Das Gewissen der Menschheit erwachte,
merkwürdigerweise zunächst nicht in dem zertretenen Europa ,
aber .in dem für ideale Neubauten wie geschaffenen Amerika .
Dort war es die christliche Sekte der Quaker , dieser sogenann¬
ten „Gottesfreunde "

, die sich von dem „inneren Licht-", das
so viel Sehnlichkeit mit dem Gottessnnken des Gewissens hat ,
zur Verwerfung des Kriegs anlreiben ließen . Quäker waren
auch, welche die Bewegung im Jahre 1816 nach Europa , und
zwar zuerst nach England hinüb ertrugen , wo von ihnen die bis
zum heutigen Tag bestehende Lsaes Locüst/ gegründet wurde .
Erwähnt mag werden , daß die erste Friedensgesellschaft auf dem
europäischen Festland im Jahre 1830 von einem Grafen Sellou
zu Genf gestiftet wurde und daß noch heute ein Denkstein am
duftigen Ufer des 'Genfer Sees den Wanderer daran erinnert .
Ein Zeichen für die Kräftigung der Bewegung ist die Entstehung
der Friedenskongress « . Der erste derselben , der in der Haupt¬
sache nur ans dem englischen Sprachgebiet beschickt wurde , hat
im Fahre 1803 in London stattgefunden . Es folgt die Zeit der
unregelmäßigen internationalen Friedenskongresse , eingeleitet
durch 'die . selbstlose Tätigkeit des amerikanischen Quäkers und
Grobschmieds Elihn Bnrrit , der seine kleinen Flugschriften wider
den Krieg als „Funken vom Altar " nnd als „Olivenblätter " ini
Jahre 1847 durch die europäischen Länder streute . Der erste
der internationalen Kongresse wurde anno 1848 in Brüssel ge¬
halten , der zweite anno 49 in Paris , der dritte anno l850
in Frankfurt a . M ., der vierte anno 1851 in London , der fünfte
anno 1853 in Edinbnrg , der sechste anno 1878 in Paris . Da¬
mals fing die Friedensidee , die ursprünglich aus rein religiösen
Beweggründen hervorgegangen war , an , politisch zu werden ;
zugleich entfaltete sie ihre weltumfassende menschheirsumsyannende
Bedeutung . Auf dem zweiten dieser Kongresse hat die Frie¬
denssonne im hellsten Morgenglanz gestrahlt . Die Worte , mit
denen Viktor Hugo den Kongreß eröfsnete , waren vo.it geradezu
prophetischer Begeisterung durchweht. „Sie kommen" , rief er
der Versammlung zu , „um das letzte und erhabenste Blatt des
Evangeliums umzuwenden , dasjenige , auf welchem uns , die
wir Kinder desselben Gottes sind , das Halten des Friedens zur
Pflicht gemacht wird . In dieser Stadt (Paris )!, welche einst
das Gesetz der Brüderlichkeit nur für die Bürger desselben
Staates verkündete, wollen Sie die Brüderlichkeit der Men¬
schen beschließen . Das nenne ich nicht nur ein zu verwirk¬
lichendes , ich nenne es vielmehr ein unvermeidliches Ziel . Das
Gesetz der Welt kann nicht verschieden sein von dem Gesetz
Gottes ; aber das Gesetz Gottes ist nicht der Krieg , sondern
der Friede . Woher kommen die Menschen ? Aus dem Krieg ,das ist klar. Wohin wollen sie ? Zum Frieden , das ist nicht
minder klar. < Es ist selbstverständlich , daß man uns Utopisten
schelten wird . Ich wundere mich nicht darüber und lasse mich
nicht dadurch entmutigen . Wenn einer vor vier Jahrhunderten
zu den Bewohnern von Lothringen , von der Picardie , von der
Normandie , von der Bretagne gesagt hätte : Eines Tages werdet
ihr keinen Krieg mehr führen , ihr werdet wohl noch mit einan¬
der streiten , aber an Stelle der Gewehre , Kanonen und Sense »
werdet ihr eine tannene Schachtel setzen , die zhr Hahlurnh
nennen werdet , . . . wenn das einer gesagt hätte zu

'
dieser

Zeit , so hätten alle ernsthaften und verständigen Leute , alle
großen Politiker ansgerufen : O der Träumer ! Wie wenig
kennt dieser Mensch die Menschen ! Was für eine Narrheit ,was für eine absurde Einbildung ! Aber die Zeit ist fortge¬
schritten, und so ist dieser Traum , diese Narrheit , diese Ein¬
bildung zur Wirklichkeit geworden . Und heute sagen wir zu

' ) Wir bieten den verehelichen Lesern dieser Zeitung hier
eine interessant « Arbeit des Stadtpfarrers Otto Umsrtd -
Stuttgart , eines der energischsten Vorkämpfers des Weltfrie -
densgedankens . Die gesamte Knltnrbewegnng , die sich um den
Friedensgedanken spinnt , kommt in dieser fleißigen , geistvollen ,
warmherzigen Arbeit zu umfassendem Ausdruck . Red .
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Frankreich , England
'
, ^Preußen , Oesterreich , Spanien , Italien ,

v,ihland : Ein Dag wird kommen , wo die Waffen auch euren

Händen entwunden werden sollen , wo der Krieg zwischen Paris
und London , zwischen Petersburg und Berlin ebenso absurd und
unmöglich erscheinen wird , wie er unmöglich erscheinen würde
- wischen Rouen und Amiens . Ein Tag wird kommen , wo es
ki „e anderen Schlachtfelder geben , wird als die , Märkte , die

sich dem Handel öffnen , und die Geister , die sich der Idee öffnen ,
ü>o die Granaten und Bomben ersetzt werden sollen durch die
Stimmzettel , durch den verehrungswürdigen Schiedsspruch eines

protzen souveränen Senats , der sü» Europa dasselbe sein wird ,
Pas das Parlament für England ist, ein Tag , wo man die Ka¬
nnen in Museen zeigen wird , wie jetzt die Folterwerkzeuge ,
ww wo man sich darüber wunde »n wird , daß so etwa « möglich
-vcrr , ein Tag , wo die beiden ungeheuren Gruppen , die vereinig¬
ten Staaten Europas , sich die Hand reichen werden über die

Meere . - -"

Es war die klassische Zeit der Friedensbewegung , in welcher
Pies« flaminenden Worte gesprochen wurden . Es folgt die Zeit
per Organisation des Friedensgedankens . In allen Kulturstaa¬
te,i bildeten sich tatkräftige zielbewußt arbeitende Friedensge¬
sellschaften. Als im Fahre 1867 ein Krieg zwischen Preußen
und Frankreich wegen der Luxemburger Frage auszubrechen
prohte , gründete der Nestor der internationalen Friedensbeweg -

png , Frßdsric Passy in Verbindung mit einigen anderen die

Pariser Friedensliga , die
'

später den Namen Loviötß krsaeaiss
ä' Arbitrage sntrs nations angenommen hat . In demselben Jahr
prstand unter dem Zusammenwirken von Charles Lemonnier mit
Piktor Hugo und Garibaldi die Friedens - und Freiheitsliga in
Oenf , die in den Jahren 1867 bis 1879 dreizehn internationale
^ Kongresse abhielt und die jetzt von dem überaus rührigen
gewandten und umsichtigen Emilie Arnaud geleitet wird . Von
England aus gründete der kraftvolle Agitator Hodgson Pratt
pine Reihe von Friedensgcsellschaften in Italien , Dänemark ,
Norwegen und Deutschland . Aber erst das Ende des Jahr¬
hunderts brachte neben größerer innnerer Festigung auch eine
weitere Ausbreitung dieser Gesellschaften . Im deutsch-österrei -

tchischen Sprachgebiet , aber auch weiter hinaus wirkte der Roman
her Baronin Bertha pon Suttner „Die Waffen nieder " wie
« ine vom Geist der Menschlichkeit diktierte Kriegserklärung ge-

!gen den Krieg . Tausende und Abertausende wurden dadurch
ber Friedensidee gewonnen . Die Baronin selbst konnte in Wien
stim Jahre 1891 die erste österreichische Friedensgesellschast be¬

igründen . Ihr Schüler Fried rief im Jahre 1892 die deutsche
Miedensgesellschaft in Berlin ins Leben , deren Geschäftsleit -

>»mg im Jahre 1900 nach Stuttgart verlegt wurde und deren
' Anhängerschaft sich in 86 Ortsgruppen über das ganze .deutsche
Reich verteilt .

x In Frankreich ist die Bewegung wesentlich stärker als in
^ Deutschland . Hunderttausende hoben sich in den dort bestehen «

pm 38 Friedensgesellschaften zusammengeschlossen . Wie volks¬
tümlich die Friedensidee in Frankreich sein muß , das geht aus

' der einfachen Tatsache hervor , daß der Verband der französi¬
schen Volksschullehrer mit 115 000 Mitgliedern der Friedensbe¬

wegung beigetreten ist ; wie regierungsfähig sie ist , das ergibt
i sich daraus , daß die Präsidenten Loubet und Fallisres , die
! Minister Millerand , Trouillot , Bourgeois und andere einge -

sschrichene Mitglieder der Friedensgesellschaft sind .
Es würde zu weit führen , wenn wir die Organisationen

l der Friedensgesellschaften in den einzelnen Ländern besprechen ,
Und die führeirden Geister kennzeichnen wollten . Wer not -

^ wendig scheint es uns , auf vier Punkte aufmerksam zu machen ,
bas ist die Bedeutung des Berner Bureaus , der Friedenskon¬
gresse , der interparlamentarischer ! Union und der Haager Kon¬

ferenzen .
! Was der Generalstab für die Heeresleitung ist, das ist das

Putern . Kr reden sbure au für die Friedensbewegung . Das
Bureau wurde im Jahre 1891 zufolge eines Antrags von Sei¬
ten des Dänen Bajer in Bern gegründet . Seine Aufgabe ist
h , der Hauptsache eine dreifache . Es hat zuerst eine Sammel -

' drbeit zu leisten . In Bern treffen alle Fäden der Bewegung
. zusammen ; dort ist die nötige Uebersicht vorhanden ; dort wer -
! den alle die für die Bewegung wichtigen Schriften und Ur -
! künden gesammelt . Sodann hat das Bureau die Kongresse

vorzubereiten , die Tagesordnung zu bestimmen und den Kongressen
den Bericht über das verflossene Jahr zu erstatten . Endlich
hat es die Beschlüsse der Kongresse auszusuhren und unter Um -

^ ständen bei dringenden politischen Ereignissen bei den Regier -
! trugen zuin Zwecke der Verhinderung von Kriegen und zu fried -
! sicher Beilegung etwaiger Bölkerstreitigkeiten vorstellig zu werden .

Ist das Berner Bureau mit dem GeneralstaL zu verglet -

Pstn , so sind die Kongresse die Musterungen , die über die
i Friedenskämpfer abgehalten werden . Diese seit dem Jahre

1889 „ regelmäßigen Kongresse " , deren bis zum Jahr 1907 mit
eringkn Unterbrechungen 16 stattgefunden haben , setzen sich in
er Hauptsache aus den Abgeordneten der einzelnen Friedens¬

gesellschaften zusammen . Was da an hingebender Arbeit ge¬
leistet wurde trotz der enormen Schwierigkeiten , die sich aus der
Verschiedenheit der Sprachen ergeben , welche Fülle von schätz¬
barem Material durch die Verhandlungen zu Tage gefördert
wurde , davon bekommt man einen Begriff , wenn man nur ein¬
mal die von dem verdienstvollen jetzt verewigten Ehrensekretär
Ducommun zusammeugestellten Beschlüsse der Kongresse vergleicht .
Keine der politischen Fragen der letzten Jahrzehnte , die den
Frieden stören konnte oder die tatsächlich zum Abbruch der
diplomatischen Beziehungen sührte , ist unerörtert geblieben ; im¬
mer wieder haben die Kongresse auf den Weg des Rechts , der
Versöhnung des Friedens hingewiesen . Was auf diesen Kon¬
gressen für die Begründung des Völkerrechts geschehen ist , um
die Rechte der unterdrückten Völker zu wahren , um die Gesetze
Menschlichkeit .den kolonisatorischen Mächten einzuschärfen , was
da gearbeitet wurde , um dem beständig sich steigernden Rüst -
Ungsfieber entgegenzuwirken , um der Schiedsgerichtsidee zum
Sieg zu verhelfen , um die Erziehung und den Unterricht im Sinn
der Friedensidee zu gestalten , das wird die Weltgeschichte in
ihre Blätter schreiben . Die Kongresse sind keine gesetzgebenden
Versammlungen , sie haben keine Mittel , die Regierungen zur
Ausrichtung des Rechts - und Dauerfriedens zu nötigen . Was
über in ihrer Macht stand , das haben sie getan , um dis öffent¬
liche Meinung im Sinne des Friedens zu bearbeiten , um das
Mißtrauen , das die einzelnen Nationen auseinanderhält , abzu¬
schwächen , um die abgebrochenen Brücken wieder aufzurichten .
Und wen - Zetter nichts erreicht worden wäre , als die tatsäch¬
liche per,h, . ick . Arrueherun ;' " ' k-it -n ^ r deutschen , k- anzS -
sischen , englischen , russischen u . a . Abgeordneten , so wäre darin
ein befriedigendes Ergebnis zu sehen .

Während das Berner Bureau samt den von ihm in die
Wege geleiteten Friedenskongressen gewissermaßen über den Völ¬
kern schwebt , so dringt dagegen die interparlam . Union
durch ihre Mitglieder , die aus den Abgeordneten der Reichs¬
und Landtage bestehen , in die einzelnen Parlamente und da¬
durch auch in die Regierungen ein . Als am 31 . Oktober des
Jahres 1888 die interparlamentarische Union gegründet wurde ,
nannte der englische Premierminister Gladstone dieses Datum
küren geschichtlich denkwürdigen Tag . Gegründet wurde die Union
don dem Engländer Randal Cremer und dem Franzosen Frö -
döric Passy in Paris . Ihr Zweck ist, in den Parlamenten da¬
für zu wirken , daß Bölkerstreitigkeiten einem Schiedsgericht zur
Schlichtung übergeben werden . Zwanzig nationale Gruppen
Mit insgesamt 5000 Mitgliedern , darunter allein 400 Fran¬
zosen , unter der Führung des bekannten Barons d ' Estournelles ,
sind fn der Union vertreten . Wie die Friedenskongresse im
Berner Bureau ihren Mittelpunkt haben , so hat sich die inter¬
parlamentarische Union ihr Organ in dem „ interparlamenta¬
rischen Amt " in Bern gegeben , dessen Geschäfte der weltbe¬
kannte Nationalrat Dr . Gobat führt . Vom .Jahr 1889 bis
1907 haben 14 interparlamentarische Konferenzen stattgcfunden .
Ihr Wirkungskreis ist beschränkter als derjenige der Friedens¬
kongresse ; aber vielleicht eben darum kommt ihnen eine größere
Stoßkraft zu . Was sie erstrebten und zum Teil schon erreicht
haben , ist die Gründung eines Schiedsgerichtshofs und die An¬
wendung eines regelrechten Prozeßverfahrens ans Völkerstreitig¬
keiten. Neuerdings fordern sie den Ausbau der Haager Kon¬
stanzen zu einer ständigen Einrichtung , den Abschluß von
Schiedsgerichtsverträgen zwischen sämtlichen Knltnrstaaten und

die Unterwerfung aller Völkerstreitigkeiten , auch der Ehren - und
Lebensfragen , unten das Haager Tribunal . Ihre Einwirkung
auf die Regierungen ist geschichtliche Tatsache . Die Regier¬
ungen konnten nicht zurückbleiben und sie sind nicht zurück¬
geblieben .

Das führt uns auf die Geschichte der Haager Konferenzen .
Von dem russischen Staatsrat Johann von Bloch beeinflußt
und von dem Snttner 'schen Roman „ Die Waffen nieder !" er¬
wärmt , beauftragte der Aar Nikolaus II . seinen Minister Mu -
rawiewti än Jahre 1898 , das berühmte Manifest gegen de»
Krieg ausznarbeiten , dessen Wortlaut den Eindruck macht , alp
wäre «s ans der geistigen Rüstkammer der Friedensfreund »
geholt .

„ Die Aufrechterhaltung des allgemeinen Friedens und ein »
möglich « Herabsetzung der übermäßigen Rüstungen , welch« auf
allen Nationen lasten " , heißt As in dieser weltgeschichtlichen
Kundgebung , >,stellen sich in der gegenwärtigen Lage der gan¬
zen Welt als ein Ideal dar , ans das die Bemühungen aller
Regierungen gerichtet sein müßten . . . . In der Ueberzeug -
ung , daß dieses erhabene Endziel den berechtigten Wünschen
aller Mächte entspricht , glaubt die kaiserliche Regierung , daß
der gegenwärtige Augenblick äußerst günstig dazu sei , ans dem
Wege gemeinsamer Beratung die Mittel zu suchen, um allen
Völkern die Wohltaten Mahren und dauernden Friedens zu
sichern , und vor allem der fortschreitenden Entwicklung der ge¬
genwärtigen Rüstungen ein Ziel zu setzen . Im Namen des
Friedens haben große Staaten mächtige Bündnisse mit einan¬
der geschlossen. Um den Frieden besser zu wahren , haben sie
in bisher unbekanntem Grade ihre Militärmacht entwickelt und
fahren fort , sie zu verstärken , ohne vor irgend einem Opfer
znrückzuschrecken. Alle ihre Bemühungen haben das segens¬
reiche Ergebnis der ersehnten Friedensstiftung noch nicht zeiti¬
gen können . Da die Steuerlasten eine steigende Richtung ver¬
folgen und die Volkswohlfahrt an ihrer Wurzel treffen , so wer¬
den die geistigen , und körperlichen Kräfte der Völker zum gro¬
ßen Teil von ihrer natürlichen Bestimmung abgelenkt und ohne
Nutzen für die Gesamtheit aufgezehrt . Hunderte von Millio¬
nen werden aufgewendet , um furchtbare Zerstörungsmaschinen
zu beschaffen , die heute als das letzte Wort der Wissenschaft
betrachtet tverdep und schon morgen dazu verurteilt sind , jeden
Wert zu verlieren infolge irgend einer Entdeckung auf diesem
Gebiet . . . paher entsprechen in dem Maße , in dem die Rüst¬
ungen einer jeden Macht anwachsen , diese immer weniger dem
Zweck, den sich die betreffende Regierung gesetzt hat . Die wirt¬
schaftlichen Zusammenbrüche sind zum großen Teil hervorgr -
rnsen durch die Rüstung bis aufs äußerste , und die ständigen
Gefahren , welche sich aus dieser Ansammlung von Kriegsma¬
terial ergeben , machen die Armee unserer Tage zu einer drücken¬
den Last , welche die Völker nur mit Mühe tragen können . Es
ist deshalb klar , daß wenn diese Lage sich noch weiter so
hinzieht , sie in verhängnisvoller Weise zu eben dem Zusammen¬
bruch hinsührt , welchen man zu vermeiden wünscht und dessen
furchtbare Schrecken jeden Menschen schon beim bloßen Ge¬
danken schaudern machen . Diesen unaufhörlichen Rüstungen
ein Ziel zu setzen und die Diittel zu suchen, dem Unheil vor -
zubengen , das die ganze Welt bedroht , das ist die höchste Pflicht ,
welche sich heutzutage allen Staaten auszwingt . Durchdrungen
von diesem Gefühl hat Seine Majestät geruht , mir zu befehlen ,
daß ich allen Regierungen den Zusammentritt einer Konferenz
Vorschläge , welche sich mit dieser ernsten Frage zu beschäftigen
hätte . Diese Konferenz würde mit Gottes Hilfe ein günstiges
Vorzeichen des kommenden Jahrhunderts sein . Sie würde in
einem mächtigen Bündel die Bestrebungen aller Staaten ver¬
einigen , welche aufrichtig darum bemüht sind , den großen Ge¬
danken des Weltfriedens triumphieren zu lassen über alle Gei¬
ster des .Unfriedens und der Zwietracht . Sie würde zugleich
ihr Zusammenwirken besiegeln durch eine gemeinsame Weihe
der Grundsätze des Rechts , ans denen die Sicherheit der Staa¬
ten und die Wohlfahrt der Völker beruht ."

(Fortsetzung folgt .)

Vermischtes
Das Drama von Meyerling .

Prinzessin Luise von Belgien hatte unlängst von Köln
aus gedroht , sie würde der erstaunten Welt neue Enthüll¬
ungen über das Leben an den europäischen Hösen ver¬
sehen und namentlich den Schleier lüften , der noch immer
über dem Drama von Meyerling liegt , für den Fall , daß
man ihr in Belgien die ihr angeblich noch zukommenden
Ehrungen nicht erweisen oder ihr Schwierigkeiten beim An¬
tritt der Erbschaft ihres Vaters bereiten sollte . Schon
heute führt sie einen Teil ihrer Drohungen ans . Der gleiche
Anonymus „ Dr . H .

"
, der schon einmal im „ Matin " für

die Prinzessin Luise eingeireten war , enthüllt heute in
dieser Zeitung die angebliche Wahrheit über die Tra¬
gödie von Meyerling . Ein Jagdfouper in dem kleinen
Schloß soll zu einer Orgie geworden sein , bei der Kron¬
prinz Rudolf angeblich in der Trunkenheit der Baronin
Vetsera eine beleidigende Zumutung stellte . Sie soll sich
geweigert haben , der Prinz wollte sie angeblich zwingen ;
ein Wortwechsel sei entstanden , und die Vetsera habe dem
Prinzen ein Glas ins Gesicht geworfen , so daß ihm das
Blut über die Stirn floß . Daraus habe der von Wut
und Wein fast besinnungslose Kronprinz einen Revolver
aus der Tasche gezogen und die Baronin Vetsera nie -
d e r g eschoss e n . Die Tifchgenossen sollen entsetzt auf
den Prinzen eingesprungen sein , um ihm die Waffe zu ent¬
winden . Eine Schlägerei sei entstanden ,

'bei der jemand
schließlich dem Kronprinzen durch einen Hieb mit einem

schweren Leuchter den Schädel ein geschlagen habe .
Wer den Schlag führte , weiß der anonyme Freund der
Prinzessin Luise nicht . Doch macht er es ziemlich wahr¬
scheinlich, daß der Prinz von Koburg unter den Tischge¬
nossen war . Auch diese Version der traurigen Geschichte iß
nicht neu . Sie wurde schon vor Jahren in einem Buch
erzählt , das in der Schweiz erschienen ist.

Ueberblick.
In der illustrierten Monatsschrift „ Die Schweiz " veröffent¬

licht Anna Burg (Aarburg ) folgendes an die Sylvestersttmm -
ung des Jahresschlusses anklingende Gedicht :

Ueberblick .
Zwölfe sind 's , die unsre Erde
Wechselnd sich errungen haben ,
Ernste Männer , holde Knaben ,
Jeder flieht auf flücht ' gem Pferde .

In die ungewisse Weite
Lockt der erste der zwölf Knappen ;
Ans der Brust der Torheit Wappen ,
Schellenklingend naht der zweite .

Heimlich Hoffen , heimlich Sehnen
Leuchtet aus dem Aug ' dem dritten
Und der vierte kommt geritten
Sonnig lächelnd unter Tränen .

Vielverheißend folgt her nächste ,
Ein verhätschelter Geselle ;
Ans des Jahres höchste Stelle
Führt im Rosenschmuck der sechste .

Gleich an Kraft und glanzumflossen
. ) Folgen sich zwei stolze Recken,

Was noch träunrte , zu erwecken
Mit des Sommers Lichtgeschossen.

Still , in weltverlorenem Schauen '
Seh ' ich nun den neunten reiten ,
Muß rn Sehnsucht ihn begleiten
lieber zart gefärbte Auen .
Würdevoll und vrelerfahren
Bringt per zehnte satte Fülle ,
Purpur seine Königshülle ,
Weinlaubkronz aus dunkeln Haaren .

Und im blassen Schleierkleide
'

Kommt der elfte nun geritten ;
Seines Pferdes müden Schritten
Folgt ein Hauch von Todesleide .

Mer heimlich neues Leben ,
Süß und glückverheißend Ahnen ,
Aus dem Dunkel Helle Bahnen
Kommt der zwölfte uns zu geben .

Lange noch , wenn er entschwunden ,
strahlt das Licht , das er bereitet ;
Mancher , den sein Schein geleitet .

Hat verlornen Weg gesunden .

— Eins genügt . Sie : „Aber , liebster Albert , mach
doch nicht erst lange Geschichten ! Ich habe mir den Hut ein¬
mal in den Kops gesetzt . . ." - „ Also brauchst du ihu nicht
noch aus den Kopf zu setzen !"

— Wie man ' s nimmt . Mama : „Aber , Fritzchen , du
darfst dock) , wem : Besuch da ist , nicht zuerst vom Kuchen neh¬
men ; gegen Gäste muß man immer hübsch zuvorkommend sein ."

— „ Aber , Mama , sch bin ja zuvorgekommen !"

- .. Abwehr . Photograph : „ Aber — Herr Grimmig , die
c Hände dürfen Sie nicht ballen , und ein viel , viel freundlicheres
! Gesicht müssen Sie machen ." — „ Lassen Sie nur ; meine Schwä¬

gerin hat mir heute geschrieben , sie wolle mich mit ihren fünf
Kmdern besuchen , und da möchte ich ihr vorher mein Bild
verehren ."

— Im Eifer . Mann sp sin : . . mit der er eine
kleine Familienszen « hatte ) : „ Fretti , a .u ucosten wär 's oir ,
wenn i sterben tät . . . nacha a bißt „ lustige Witwe " spiel ' n,
dös könnt dir passen ! . . . Aber bas sag ' ' i dir : solang ' i
leb '

, gibt 's dös net !"
— Moderne Kinder . Kärtchen i ser von Maina Schläge

erhielt ) : „ Mer , Papa , deinen Stammyalter läßt du io be¬
handeln ? !"

Handel und Volkswirtschaft.
Rcckarsulm , 4 . Jan . Der Aussichtsrat der Neckarsulmer

Fahrradwerke , Wtiengesellschaft , beantragte für das Geschäfts¬
jahr 1908 —09 die Verteilung einer Dividende von 6 Proz .

Herrenberg , 5 . Jan . Die sehr ausgedehnten und abbau -
fähigen Steinbrüchc in Entringen hiesigen Oberamts
locken eine ganz erhebliche Gipsindustrie dorthin . Eine Fabrik
ersteht nach der anderen , oder wird in diesem Jahre erstehen .
So plant eine Tübinger Firma den Bau einer solchen , eine
Untertürkheimer Firma , die für 100 000 Mk . Brüche erworben
hat , ebenfalls . Die Lager sind mächtig und garantieren auf
Jahrzehnte hinaus eine gute Rentabilität . Das kommt na¬
türlich auch dem Orte selbst zu Gute , da die Gteinbrüche viele
Arbeiter beschäftigen können . Auch die Steuerkraft wird ge
hoben , was sehr erfreulich ist . Die Tübinger -Herrenberger Bahn
wird dieser Industrie sebr zu statten kommen .



Lokales .
Wildbad , 7 . Jan . Trotzdem noch kalte und eisige

Tage vor uns liegen , hat vorgestern einer unserer Abonnen¬
ten schon einen Frühlingsboten gefangen, nämlich einen
„Trauermantel" . Jedenfalls hat sich der bunte Geselle im
Datum geirrt, denn es dürfte doch noch geraume Zeit dauern,
ehe des Winters Macht gebrochen ist. Zumal viele Winter¬
sportfreunde bisher noch wenig und garnichts von der
Winterfreude gekostet haben.

— In stiller , zäher Arbeit hat sich das Deutsch¬tum über See seinen Platz unter allen bedeutenden
Völkern des Erdballs erworben, und das Emporblühen des
Reiches hat den früher oft schmerzlich vermißten Zusammen¬
hang mit dem Mutterlands mächtig gefördert, so daß man
heute von einem lebendigen Wechselstrom hinüber und herüber
reden kannn. In einer Reihe farbenprächtiger Bilder wird
uns diese Bedeutung des Deutschtums jenseits des Ozeans
im Januarheft der „Flotte " geschildert , wie sie gelegentlich
der Hudson-Fulton-Feier die zum Gedächtnis der hundertsten

Wiederkehr der Gründung von New Jork im Beisein aller
seefahrenden Nationen begangen wurde, zum Ausdruck kam.
An hervorragender Stelle der selbst nach amerikanischen
Begriffen großartigen Festlichkeiten steht die markante Persön¬
lichkeit des Groß- Admirals v . Koester , des Präsidenten des
Deutschen Flotten -Vereins , der als Vertreter des Deutschen
Kaisers und der deutschen Marine es verstanden hat , die
friedlichen Beziehungen des Deutschen Reiches zu den Ver¬
einigten Staaten auf das wirksamste zum Ausdruck zu bringen.
Groß-Admiral v. Koester hat in New Pork eine so glänzende
Ausnahme gefunden , daß daraus schon die Bedeutung seines
Besuches hervorgeht, und die Berichte, die über den Ozean
zu uns gelangten, bekunden am besten den Erfolg, der nicht
zum mindesten den deutschen Volksgenossen inmitten des
gewaltigen Aufschwunges der Ver .-Staaten erblühen wird.
Gerade in der jetzigen Zeit schicken die Vereinigten Staaten
sich an, ein bedeutsames Werk dem Abschluß entgegenzu¬
führen , durch das sie in ihrer gesamten Stellung, wirtschaft¬
lich und politisch , bedeutend gestärkt werden. Ein trotz
seiner Knappheit äußerst belehrender Artikel von Paul Mar-
tell : „Der Panama-Kanal " gibt ein wirksames Bild über

diese neueste gewaltige Arbeitsleistung, die nach mannigfachen
Fehlschlägen unter zielbewußter Förderung und durch amsrik.
Energie ihrem Ende entgegengeführt wird . Wie immer
unterstützen eine Reihe von Originalaufnahmen die Lektüre
der Artikel und „Neues aus unserer Kriegsmarine " gibt
Aufschluß über die neuesten Schiffsvermehrungen , auch aus
dem Marineetat 1910 .

— Brennholzlieferung. Die Lieferung von 12000
Raummeter Nadelholzscheitern M den Eisenbahndienst wird
partienweise im Wege der öffentlichen Bewerbung vergeben .
Lieferungsbedingungen werden von der „Kgl. Eisenbahn¬
hauptmagazin -Verwaltung in Eßlingen a . N .

" abgegeben .
Angebote mit Angabe der Lieferungsmenge und Station
sind mit der Aufschrift „ Brennholzlieferung " versehen , bis
1 . Februar 1910, vormittags 11 '/s Uhr an obige Adresse
einzureichen . Die Eröffnung der Angebote, welcher die
Bewerber beiwohnen können , findet zur genannten Zeit statt.

Druck und Verlag der ReBnh. Hofmannschen BuMuMreiin Wildbad. Berantw. Ued-rkte-uc E . Reinhardt, dakrkbst.

Wildbad.
Zur Feier unserer

laden wir hierdurch Verwandte , Freunde und Bekannte auf
Samstag , de» 15. Januar 1S10,

in das Gasthaus zur alte« Linde freundlichst ein und
bitten, dies als persönliche Einladung annehmen zu wollen.

OkriMkmv 8 eLmiä , 8 trvik ,
Tochter des Fr. Schmid, Fabrikarb . Ofensetzer .

Kirchgang um '/sl Uhr vom Hotel Graf Eberhard aus.

Wildbad.

Krieger -
Werein .

Nächsten Mdvtag , den 1« . d.
Mts , abends 8 Uhr ,

findet bei Kamerad Gustav
ToussaintGeneral¬

versammlung
statt.

Der Vorstand.

Wildbad.
Unterzeichneter empfiehlt sein Lager in

Wiener Wöbel 'n
von der ersten österreichischen

Aktien -Gesellschaft Jakob und Josef Kohn, Wien
Ganze Jimmeveiuvichtuugen , Schuukeksefsek

Fauteuils , 26M «ster -Seffel , Hocker , Kontorstühle ,
Ziermöbel etc. Ferner

« » » ««»
Sekreibtisebe , Hol Mucker ^ nssllKtisebe , ^ rbeils -
Servier - «. gewöhnl. Tische, Klein- n. Ziermöbel

aller Art.

für Salons, Antritts- und Wartezimmer .
Ruhestühle für Veranden und Garten. Garten -Sessel

und Tische zusammenlegbar.

Spiegel in allen Formen : Trumeaux - , Sofa-, Wand - und
Vorplatz-Spiegel . Gallerien , Handtuchständer , Feld¬
sessel , Kofferböcke , Waschtrockenständer etc . etc .

Zur gefälligen Besichtigung lade freundlichst ein

Möbelhandlung .

81tzL08L'ÄpstivAabtzMoi
Der Unterricht kann wegen zu großer Arbeitsüberhäufung des

Unterrichtsleiters . Herrn Albert Knecht ans Pforzheim , von
heute ab bis auf Weiteres

erst unl 9 '
4 Uhr abends beginnen.

Das in Aussicht genommene Preisschreiben findet etwa Mitte
Februar statt ; es wird daher um pünktliches und vollzähliges Er¬
scheinen gebeten .

Empfehle große Auswahl in aller Art

Lclmkvai '

kü

besetzte Filz - Schnür- «. Tchnallen-
Strefel.

WtzhausscyuH u , KarnetHaarschuH
Wilh. Treiber, Schuhmachermeister .

Spezialhaus moderner Schnhware«.- Hinter Hotel Klump p . -

Liederkranz
Wildbad.

Morgen abend
8 Uhr,

Singstunde
im Gasthaus zur Sonne.

Uanaria- u.
Gefliigel-" zuchtverein

Wildbad.
Heute Abend 8 Uhr :

AnsschuWtznng
im Hotel Maisch .

Pünktliches und vollzähliges Er¬
scheinen ist erwünscht .

Der Vorstand.
Ein gelber

ÄWM ,
hat sich ver -
laufen .

Abzugeben hei ^ ^ ^
Karl Rath.

Empfehlung.
—«WS» —

Der Unterzeichnete empfiehlt sich zum
Aussetzen , Ausmauern u. Jnstansetzen

von Herden, Oefen , Kesseln ete., sowie zuMaurer-Arbeiten jeder Art
bei sorgfältigster Ausführung und billigster Berechnung.

TN. Annulier.
Rathausgasse 67 .

olels - nnck Tensionen
wollen im Interesse rechtzeitiger Lieferung die mir zugedachten
Aufträge in Namen weberei als
Tischtücher, Servietten , Handtücher, ete.mir baldigst zukommen lassen .

Fertige

8

ette«
kb . Uv8vk, tvildbad.

Größte Auswahl

Damen -Tag - «. -Nachthemden ,
Frifierjacken,
Bettjacken ,
Beinkleider,

Eine bereits noch neue

Scheuen
am Panoramaweq hat gegen baar
zu verkaufen.

G . Rometsch,
Hotel Stolzenfels

Em"
junger

"Mar!n, der 3 Jahre
bei der Kavallerie gedient hat und
gute Zeugnisse besitzt sucht Stelle als

Lukvdor
auf kommende Saison .

Näheres in der Expedition dies.
Blattes . s2

Joh. Kühle
Gemüsehandlung

empfiehlt
» Hielis KmiM !

Blumenkohl , : : Rosenkohl ,
Weißkraut , Rotkraut ,

Wirsingkraut , gelbe Rüben
Prima Bager sche Meer -
rettig , Zitrone » , seinste

Tafelbutter ,
stets frische Eier .

Kirsch- unö WeH-

empfiehlt Adotf Wtunrenlhclt .

>> l »i - N .
per Paket 26 Pf.

sind zu haben bei
Robert Treiber,

vormals Daniel Treiber .

Fraugula - Thee
bester Blutreinigungsthee , Paket 50
Pfg ., empfiehlt

Haus Grnuduer,
Drogerie u . Sanitätsbazar.

Taschentücher usw .
bei _

6 sS86lnvi8ltzr IlorkIitzLWtzr ,
König-Karl -Str . 62 .

Für die
: : Winter-Saison
empfehle mein großes Lager in

>4
4 »

aller Art, vom einfachst , bis feinst.

neben cker
kerKbubn

KM" für Herren u . Knaben

Rarl Rometsch
Kürschner .

Ankauf von Marder- , Iltis - Fuchs-
und Hasenfellen zu höchsten Preisen .

" Kigene -
Kürschner : - Wevkstätte .

, neben cker

van

in jeder Preislage, nur gute Fabrikate , für Herren , Damen u. KinderOkevreunx -Lox -Oslk, Rulb lecker, von den einfachsten bis zu den
feinsten Qualitäten, Koockzreur -XVelt, Rahmenware ,Touristen - und Arbeiterstiefek , Gummigackoschen , Guru -und Kcrusfcöuhe , Ginkeg sohlen , verschiedene Sorten Kreme .Anfertigung nach Maß, Reparaturen gut und billig.

Weber 1000 Stück
8vstür2 « il

in allen Fassons und allen Größen , schwarz, weiß und farbig , sind dieserTage neu eingetroffen , ebenso

bis zum Alter von 3 Jahren .
Unterröcke , Anstandsröcke

i n» >r«»«« i»
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